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Neos drängen auf raschere Umsetzung der „Financial literacy“ an allen Schulen

Umstrittenes Medikament freigegeben

Das Urteil ist aber noch nicht rechtskräftig

Wie alles ins
Rollen kam

ä 22. Juli 2019
Vor fast einem Jahr wurde
in Wien-Favoriten von der
Finanzpolizei die erste
illegale Teigtaschenfabrik
ausgehoben

ä 1. August 2019
Nach dem Fund kündigte das
Marktamt an, alle 535 Asia-
Lokale in Wien kontrollieren
zu wollen – schon nach
einem Tag wurde man in fünf
Lokalen fündig. Nicht wenige
Lokalbetreiber fühlten sich
falsch behandelt

ä Oktober 2019
Von Juli bis Oktober des
vergangenen Jahres wurden
insgesamt 3,95 Tonnen
Lebensmittel in 11 heimli-
chen Fabriken beschlag-
nahmt, ehe am vergangenen
Montag wieder 60 Kilo in der
Brigittenau gefunden
wurden. Bei diesem Fund
scheint es einen Zusammen-
hang zum ersten Fund in
Favoriten zu geben. Am
Donnerstag wurde dann eine
Nudel-Produktion entdeckt
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Wirtschafts- und Finanzbildung kommt erst 2023

Bildungsreform. Was ist ein
Konsumkredit – und wie wird
berechnet, was dieser eigent-
lich kostet? Warum wird Geld
mit der Zeit weniger wert?
Was ist ein Budget – ob für
eine Volkswirtschaft oder für
den Sommerurlaub – und wie
ist das mit dem Taschengeld?
Was hat welchen Wert und
welchen Preis?

All das sind Fragen, die
bisher im Schulbetrieb eher
vernachlässigt worden sind
und nun verstärkt in den
Unterricht einfließen sollen.
Denn immer öfter sind schon
Jugendliche hoffnungslos
überschuldet. Nicht nur des-
halb soll „Financial literacy“,
also eine Art finanzielle
Grundbildung, in allen Lehr-
plänen ab der Volksschule

implementiert werden. Eine
parlamentarische Anfrage
der Neos-Bildungsspreche-
rin Martina Künsberg Sarre
an Bildungsminister Heinz
Faßmann zeigt zwar, dass
zahlreiche Experten von der
Nationalbank bis zur Schuld-
nerberatung eingebunden
sind, doch die Umsetzung
dürfte noch dauern: „Kri-
tisch sehen wir, dass die
Umsetzung dieses wichtigen
Themas erst ab 2023/24
stattfinden soll. Kinder und
Jugendliche brauchen jetzt
ein Wissen über alltägliche
Life skills, selbstverständlich
altersgemäß aufbereitet und
diskutiert“, sagt Künsberg
Sarre zumKURIER.

Eine ibw-Studie von
2019 belegt jedenfalls, dass

hier viel Aufholbedarf
besteht: „Obwohl uns wirt-
schaftliche Entscheidungen
ein Leben lang begleiten,
fühlen sich viele Menschen
wenig informiert und somit
nicht ausreichend für den
ökonomischen Alltag gerüs-
tet“, so die Studienautoren.

Neue Plattformen
Die Wirtschaftskammer ist
schon lange dahinter, dass es
mehr „Wirtschaft in der
Schule“ gibt. Das Thema ist
eines von fünf „Leucht-
türmen“ der WKÖ-Bildungs-
offensive, nicht nur theore-
tisch, sondern auch prak-
tisch: Es gibt etliche Projekte,
die dazu seit Jahren erfolg-
reich laufen. Die Projekte
sind teilweise auch bundes-

länderspezifisch, daher gibt
es einen eigenes Tool unter
ratgeber.wko.at/schuletrifft-
wirtschaft

Das Finanzwissen soll
nicht in ein neues Schulfach
einfließen, sondern im Rah-
men der bestehenden ver-
mittelt werden. In den Volks-
schulen etwa im Sach- als
auch im Mathematikunter-
richt, später dann in Mathe-
matik sowie Geografie und
Wirtschaftskunde. Noch
wird an neuen Lehrplänen
gearbeitet. Die Neos wollen
demnächst auch einen Ent-
schließungsantrag an die
Bundesregierung einbrin-
gen, der eine raschere
Umsetzung des Regierungs-
programms fordert.

BERNHARD GAUL

Praxis. Das Bundesamt für Si-
cherheit im Gesundheitswe-
sen (BASG) genehmigt den
Antrag des Zulassungsinha-
bers auf Verschreibbarkeit
der „Abtreibungspille“ Mife-
gyne durch niedergelassene
Gynäkologen. Das gaben am
Donnerstag die Frauenspre-
cherin der Grünen, Meri Di-
soski, und SPÖ-Nationalrats-
abgeordnete Petra Bayr be-
kannt. „Bisher war es so, dass
die Mifegyne ausschließlich
in Krankenanstalten und in
Ambulatorien, die zur Durch-
führung von Schwanger-
schaftsabbrüchen berechtigt
sind, abgegeben werden durf-
te. Das widerspricht der me-
dizinischen Praxis in vielen

„Abtreibungspille“ durch
Gynäkologen verschreibbar

Ländern und bedeutet zudem
für Frauen, die im ländlichen
Raum leben, eine mühsame
lange Anfahrt in einer ohne-
hin belastenden Situation“, so
Meri Disoski.

Bei Mifegyne handelt es
sich um ein Medikament, das
unter demNamenRU-486 be-
kannt geworden und viele
Jahre lang als mögliches Mit-
tel für Schwangerschaftsab-
brüche vor allem ideologi-
schen und weltanschaulichen
Diskussionen ausgesetzt war.
Die Erstanwendung im Jahr
1999 am Krankenhaus Korn-
euburg in Niederösterreich
hatte dort sogar zu Demonst-
rationen von Abtreibungsgeg-
nern geführt.

Öffentlicher Dienst. Der Straf-
prozess rund um den
Stadterweiterungsfonds, der
beim Innenministerium ange-
siedelt war, endete am Don-
nerstagmit einer kleinen Sen-
sation.

Der Senat um Richterin
Claudia Moravec-Loidolt hat
den Ex-Geschäftsführer des
Fonds und die drei mitange-
klagten Sektionschefs des In-
nenministeriums vom Ver-
dacht der Untreue in vollem
Umfang freigesprochen.

Der Vorwurf des wissent-
lichen Befugnismissbrauchs
über fremde Geldmittel (1,1
Millionen Euro) und ein
Schädigungsvorsatz seien ih-
nen nicht nachzuweisen ge-
wesen, stellte die Richterin
fest. Der Ankläger gab keine
Erklärung ab. Damit ist das
Urteil des Schöffensenats
nicht rechtskräftig.

Wunsch Prokops
Am Ende des Beweisverfah-
rens habe sich vieles „anders
ergeben, als es sich ursprüng-
lich in der Anklage abgezeich-
net hat“, sagte die Richterin.

Der Senat sei zur Ansicht
gekommen, dass die Verant-
wortung der Angeklagten, die
Ende 2006 verstorbene In-
nenministerin Liese Prokop
(ÖVP) habe auf Auflösung
des von Kaiser Franz Joseph
geschaffenen Fonds und Ver-

Stadterweiterungsfonds:
Vier glatte Freisprüche

wendung der Mittel für kari-
tative und soziale Zwecke ge-
drängt, keine Schutzbehaup-
tungwar. „DenWunsch hat es
tatsächlich gegeben“, sagte
RichterinMoravec-Loidolt.

Die Darstellung der Ange-
klagten erscheine auf den ers-
ten Blick „nicht besonders
nachvollziehbar“, sagte die
Richterin, aber wennman da-
von ausgehe, dass sie Prokops
Wunsch umsetzen wollten,
mache ihr Agieren Sinn.

Zeugenaussagen
So sind die Freisprüche vor al-
lem auch den gewichtigen
Aussagen prominenter Zeu-
gen zu verdanken, die vom
Gericht geladen wurden. Da-
runter waren die frühere In-
nenministerin Maria Fekter
und der Wiener Kardinal
Christoph Schönborn. Unter
Prokops Nachfolgern sei der
Wunsch karitativer Spenden
„weitergetragen“ worden,
sagte auch Fekter aus.

Das Innenministerium
zeigte sich erleichtert über
den Verfahrensausgang. „Die
Entscheidung ist ein wichti-
ges Signal für alle öffentlich
Bediensteten. Ich hatte gro-
ßes Vertrauen in die unab-
hängige Justiz, dass die Vor-
würfe umfassend aufgeklärt
werden können“, erklärte
BMI-Generalsekretär Helmut
Tomac.

Ungustiöses aus der Asia-Box:
Nun sind die Nudeln im Visier

Razzia. Erneut Produktion entdeckt – wie ein Betreiber die Zustände erklärt

VON KONSTANTIN AUER

Ungekühlter Lachs, aufge-
tautes Fleisch, Schimmel an
Wänden und auch auf den
Lebensmitteln. Die Finanz-
polizei hat Donnerstagfrüh
nach Hinweisen von Nach-
barn in Wien-Landstraße
erneut eine illegal betriebe-
ne Lebensmittelproduktion
für Asia-Imbisse ausge-
hoben. Teigtascherln waren
es dieses Mal keine – es soll
vor allem umNudelprodukte
gegangen sein.

„Da war zu hundert Pro-
zent nichts legal“, berichtet
Johannes Pasquali, Sprecher
des Finanzministeriums. Es
war kein Gewerbe angemel-
det, die Arbeiter hatten keine
Versicherungen und die
Bedingungen in der Woh-
nung in der Fasangasse wa-
ren „besonders abstoßend“.

In der Wohnung waren
zwei Chinesen: Während die
in der Küche angetroffene
Frau im offenen Asylverfah-
ren ist, befindet sich der
Mann in einem Aus-
weisungsverfahren. Die
Ermittlungen nach Hinter-
männern seien am Laufen.

Von derWohnung aus sol-
len laut Marktamtsprecher
Alexander Hengl zumindest

zwei Asia-Imbisse – einer
ebenfalls in Wien-Landstraße
und ein anderer in der Donau-
stadt – beliefert worden sein.
Die Lebensmittel wurden ver-
nichtet, in den Imbissen keine
Reste entdeckt. Gesundheits-
schädigend seien die Lebens-
mittel aber nicht gewesen,
meint Hengl.

„Wir waren nachlässig“
Der KURIER sprach am
Nachmittag mit den Betrei-
bern von einem der beliefer-
ten Stände. Es sei die Woh-
nung von „Freunden von
Freunden“ – und man habe
die auch selbst als Lager ver-
wendet. Wegen der corona-
bedingten Pause habe man
zwei Angestellte entlassen
müssen, daheimwarten zwei
Kinder: „Wie soll man da Zeit
haben, immer alles perfekt
zu hinterlassen?“, übersetzt
die Frau des Besitzers bei
40 Grad im Imbiss.

„Wir wissen, dass wir
nachlässig waren“, sagt sie,
und das tue ihnen leid. Im
Stand selbst seien aber ohne-
hin nur kleine Mängel gefun-
den worden. In der Woh-
nung sei es dunkel, und die
Luftfeuchtigkeit hoch, des-
wegen habe es zu schimmeln
begonnen, obwohl man die
Wände frisch gestrichen
habe. In den nächsten Tagen
wolle man das alles richten.
Dassman für eine „Lagerstät-
te“ ein Gewerbe anmelden
muss, wollen die beiden
nicht gewusst haben.

Es sei grundsätzlich nicht
unüblich, dass dort auch pro-
duziert wurde, sagt Hengl. In
den Ständen könne man
eben nicht alles zubereiten.
Angemeldet müsse es aber
sein und die hygienischen
Bedingungen müssen pas-
sen. „Solche Vorfälle gibt es
aber immer wieder – nicht
nur bei asiatischen Lokalen“.

Oberösterreich.
DerBogenspannt sichvonAwie
AstronomiebisYwieYoga–um
Elternzuentlasten,bietet
Gmunden(soesdenndie
Corona-Entwicklungerlaubt)
denFerienspaß2020an.Vor
allemVereinekümmernsich
ehrenamtlichumdasabwechs-
lungsreicheProgramm.

Hunderte
Kinder-Events
für mehr als
60 Ferientage

Schimmel an
den Wänden
und auch auf
Lebensmitteln
gefunden. Der
hygienische
Umgang war
offenbar nicht
der beste

Kurier, 03.07.2020
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